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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbrieſträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

S'oſtzeitungspreisliſte Nr. 527. Gratis Heilage:
D

Anzeiger für Annaburg, Prektin, Jrſen,

zugleich PUnblikations- Organ für

S S

Neue Gartenlaube.
D

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.
Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr. Adreſſe: Suchdruckeret Annaburg

Schweinih und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden.
I

meeen
Jannar

h
e

HGerxtliches und Provinzielles
Anngburg. Höherer Anordnung zufolge

werden in der Zeit vom 3. März bis 6.
Mat d. J. in ſämmtlichen Städten des Krei
ſes Torgau, ſowie in allen Ortſchaften der
Amtsbezirke Annaburg, Axien, Großtreben
und Züllsdorf techniſche Reviſtonen der
Maße und Gewichte etc. durch den Aich
meiſter Herrn Dilo aus Torgan vorgenom-
men werden, worauf die betr. Gewerbebe
treibenden von Seiten des Landratsanttes
aufmerkſam gemacht werden, mit der Auf
forderung, die von ihnen benutzten Maße
und Gewichte, ſoweit deren Richtigkeit zwei
felhäft erſcheint, noch vorher zur gichamt
lichen Prüfung zu bringen, da unrichtige
Maße pp. konfiszirt und die Beſitzer der
ſelben auf Grund des S 369 Nr. 2 des
Reichs Strafgeſetzbuches zur Beſtrafung ge

gen werden müßten
Annabnrg. Das letzte

iele S

Vierteljahr der

er
chnallt,

nanden und Konfirmandinnen nichts wiſſen,
ie freuen ſich jetzt vielleicht, dem Schulzwange

ald entwachfen zu ſein, ja, ſie glauben viel
eicht gar, das Lernen jetzt nicht mehr recht

e ötig zu haben, weil es ja doch bald „vorbei“
wäre.

n Leben nöch häufig verlangt werden,
nd gar mancher junge Burſche hat ſich dieſe

ſchon durch mutwillige Streiche am Schlüſſe
der Schulzeit verdorben. Die Reue nach
Oſtern kommt in der Regel zu ſpät; es dürfte
daher das Mahnwort an die Konſirmanden
nicht unangebracht ſein, gerade jetzt nöch alle
Kräfte zuſammenzunehmen, um die in der
Schule erworbenen Kenntniſſe und Fähig-

eiten zu bereichern und zu befeſtigen. „Gute
Schuülkenntniſſe“ ſind unbezahlbar, zuviel kann

jan davon nicht bekommen.

Ahnung bei Srhnupfezr. Ein
Schnüpfen iſt wohl ein Uebel, welches ſich

iſere Lieblinge am ſchnellſten und häufigſten
len. Am Tade iſt derſelbe wenig läſtig,
her in der Nacht erſchwert er das Athmen.

Naſengänge ſind verſtopft, und durch
imühſame Athmen, teils durch den Mund,

ils die Naſe, entſteht ein lautes Schnarchen,
elchem dem Kinde einen unruhigen Schlaf
keitet. Man beſtreiche in ſolchen Fällen die
iſe an beiden Seiten zwiſchen den Augen

höhlen mit Vaſeline; dies iſt ein einfaches,
aber ſtets und ſofort wirkendes Mittel die

n wird erleichtert und das Schnarchen
auf.

Gedenktage in der zweiten Hälfte des
Monats Januar. 17. Krönung König Fried-

ich 1701 Einweihung des neuen
Beetſaal im Schloß Annaburg 1886.

Wiedererrich itug des deutſchen Kaiſer

8 1871. 19. Schlachten bei S.
utin und am Mont Valerien 1871.

20. Prinz Friedrich der Große geb. 1712.
27. Kaiſer Wilhelm II. geb. 1859.

8 Kapitulation von Paris 1871. 390.
eberkritt der frauzöſ. Oſtarmee auf Schwei

Gebiet.
Auf eine arge Gedankenloſigkeit aufmerk-
zu machen, werden wir gebeten. Zahl

Mütter, Kindermädchen u. ſ. w. haben
Gewohnheit, beim Paſſiren eines Hinder

niſſes, wie z. B. eines Rinnſteines, einer
Bordſchwelle u. ſ. w. die Kinder in einer
Weiſe darüber hinweg zu beförderu, daß ſie
die Kleinen einfach an einer Hand hochheben.
Hierdurch ſind ſchon oft Zerrungen der dehn
baren Bänder und Sehnen oder Verrenkungen
des Kugelgelenks eingetreten, was nicht er
folgt wäre, hätte man dem Kinde beim Ein
porheben unter beide Arme georiffen. Alſo
Vorſicht!

Tor garr, 3. Januar. Ein beklagens-
werter Unglücksfall ereignete ſich am Mittwoch
Vormittag bei den Arbeiten zur Beſeitigung
des Felſens an der Elbbrücke. Als einer
der Arbeiter den langen Meißel ins Geſtein
treiben wöllte, mit dem dieſes losgebrochen
wird, ſprang ein Splitter ab und drang dem
den Meißel haltenden Arbeiter Sandau ſo
tief ins rechte Auge, daß augenblicklich aus
lief. Der Verletzte wurde fofort in die Klinik
zu Halle übergeführt

hoffnungsvollen jungen Mann gerade an ſei
ne 17. Geburtstag ereilte.

Herzherg. Am 11. Januar ſtarb im
hieſigen Kreiskrankenhauſe der Kupferſchmiede
geſelle Hilpert. Derſelbe iſt aus Breslau ge
bürtig, kam im Jahre 1856 auf der Wander-
ſchaft hier an und fand beim Kupferſchmiede-
meiſter Heiligenſtädt Arbeit. Seit dieſer Zeit
iſt derſelbe mit gauz kurzen Unterbrechen da
ſelbſt thätig geweſen und hat ſich die Achtung
und Verehrung von Kindern Und Kindeskin-
dern erworben

Halle, 12. Januar. Ueber einen Un-
glücksfall auf der Stadtbühne, der geſtern
dem beliebten Opernſänger Herrn Brandes
zugeſtoßen, aber noch ziemlich glimpflich ab
lief, berichtet die „Hall. Ztg.“: Das Gewehr
des Herrn Brandes, der den Kaspar ſang,
war von dem Vertreter des Max bereits ab
geſchoſſen worden, als ſich plötzlich ein zweiter
Schuß entlud und die ganze Pulverladung
Herrn Brandes in die Hand traf Die
Wunde war ſo bedeutend, daß der Verletzte
ſich die Hand verbinden laſſen mußte, im
Uebrigen äber ruhig ſeine Rolle zu Ende
ſpielte, ſodaß die Vorſtellung nicht im Ge
ringſten geſtört wurde.

Halle a. 12. Januar. Geſtern, den
11. d. Mts. entgleiſte der in Beeskow lin
10 Uhr 10 Minuten fällige gemiſchte Zug
auf der Strecke zwiſchen Buckow und Beeskow.
Die Lokomotive iſt umgeſtürzt, zwei Perſonen
wagen ſind beſchädigt. Der Heizer der Loko
moötive erlitt einen Unkerſchenkelbruch, ein
Reiſender eine leichte Verletzung an der Stirn.
Der Perſonenverkehr wird durch Uimſteigen
an der Unfallſtelle aufrecht erhalten.

Plötz (Kr. Bitterfeld), 11. Januar.
(Tod im Schacht.) An ſeiner Arbeitsſtätte
im hieſigen Steinkohlenbergwerke wurde ein
20 jähriger Bergmann todt aufgefunden er
iſt wahrſcheinlich vom Förderwagen erdrückt
worden.

Erfurt. Als der Lehrling des Barbiers
Moritz in Jlversgehoſen bei Erfurt den Ar
beiter Kinne raſirte, wurde dieſer plötzlich
wahnſinnig, ergriff einen Stuhl und hieb
wütend auf den Ueberraſchten ein. Mit ge
nauer Not rettete ſich derſelbe durch die
Flucht. Er iſt ſchwer verletzt. Der Wahn
ſinnige wurde feſtgenommen.

Reirhenbarh i. V., 10 Januar. Ein
frecher Raubanfall iſt im Göltzſchthal ausge
führt worden. Ein junger Handelsmann gus

Wirtkenkberg. An Genickſtarre iſt geſtern
ein junger Mann, der Sohn des Lehrer en Har
Herren Hubold verſtorben ein Todesfall, der
m ſo erſchütternder iſt, als der Tod dem

geiuden

Chriſtophshammer im Erzgebirge, der in
Plauen in der „Herberge zur Heimat über
nachtet hatte, bekam dort vom Herbergsvater
eine von demſelben aufbewahrte Geldſumme
am Morgen zurück, was ein fremder Wan
dergeſelle bemerkte, der ihm nun nach hier
folgte, wo beide ebenfalls in der Herberge
einkehrten. Nachmittags lockte der Wander
geſelle den Handelsmann auf einen Spazier
gang und verſchleppte ihn nach dem Wudel,
einem Walddiſtrikt des Göltzſchthales. Dort
ſind dann noch zwei Spießgeſellen hinzuge
kömmen und die Drei haben dann dem Han
delsmann, den ſie überfielen, ſeine Baarſchaft
geraubt, ihn auch zu Boden geworfen und
ſind dann geflüchtet. Die behördliche Unter
ſuchung iſt ſofort eingeleitet worden.

Thale, 10. Januar. Wie wir kürzlich
berichtet, konnte der beim Abſtieg vom Hexen
täuzplatz über die Prinzenſicht in das Boden
thet verunglückte Schloſſergeſelle Lavrenz nicht

werden. Nach einem Bericht des
Harg. Cour. iſt. es Je einem Förſter,

Meikner, gelungen, den Veruünglückten auf
dem Vodethalwege oberhalb des Bodekeſſels
aufzufinden. Lavrenz war noch am Leben
befand ſich aber in einen völlkommen hülf-
loſen Zuſtande. Außer einem Beinbruche
hatte er noch verſchiedene Wunden am Kopfe
ünd an anderen Körperteilen davongetragen.
Er wurde ſofort in ärztliche Behandlung ge
nommen.

Eine erklärliche Verwerhslartrg.
Jn einem fränkiſchen Dorfe, deſſen Name
beſſer nicht genannt ſei, hatte kürzlich ein
Bäuerlein des Guten zu viel gethan, ſo daß
ihm ratſam ſchien, ſeinen Rauſch an Ort und
Stelle auszuſchlafen. Er bettete ſich im Vieh
ſtall auf ein Strohlager und eine Minute
darauf ertönte ein ſo mächtiges, raſſelndes
Schnarchen über der Tenne, daß die Rinder
erſchreckt die Köpfe hoben. Den Ochſen des
Stalles ergriff die Neugierde und es gelang
ihm, dem Schläfer ſo nahe zu kommen, daß
er dieſem mit der rauhen Zunge über das
Geſicht fahren konnte. Der gute Mann ent
wehrte ſich der Liebkoſungen, ohne aufzuwachen,

durch Stoßen mit den Händen und Füßen,
und die hinzugekommenen Feſtgäſte hörten
ihn dem Ochſen eindringlich zurufen: „Lang-
ſam, Herr Müller, das Meſſer kratzt!“ Der
Dorfbarbier, Herr Müller, ſoll über dieſe
Verwechslung noch heute entrüſtet ſein.

Zertz, 10. Januar. (Kein Heimatsfeſt.)
Das für Pfingſten d. J. hier geplante Hei
matsfeſt wird laut Beſchluß des Feſtaus-
ſchuſſes nicht abgehalten werden. Gründe
dafür ſind die allgemeine Teilnahmloſigkeit
der Bürgerſchaft und die ablehnende Haltung
des Mägiſtrats gegenüber dem Feſt. Die
Mittel floſſen ſpärlich nur ein nubedeuten
der Betrag war zuſammengekommen. Klei
nere Summen, die gezeichnet oder in Aus
ſicht geſtellt waren, ſtanden in keinem Ver
hältnis zu den zu erwartenden Ausgaben
für das zwei oder dreitägige Feſt.

Gine Fahrkarte nach dem Himmel wollt
geſtern Nachmittag ein füuffähriges Mädchen

löſen. Der kleine Paſſagier verſuchte zu
nächſt ohne Fahrkarte durch die Kontrolle zu
laufen, wurde jedoch von dem Beamten feſt
gehalten. Auf Befragen erzählte das Mäd
chen, daß es nach dem Himmel wolle, um
ſeine Mutter zu beſuchen, die vor etwa drei
Wochen geſtorben iſt. Zu dieſer Reiſe hatte
ſich die Kleine 20 Pfg. geſpart. Wie ſich
herausſtellte, iſt das Kind das Töchterchen
einer im vorigen Monat geſtorbenen Wittwe
B., das ſich jetzt bei einer verheirateten

III. Jahrg.
Schweſter in der Elſäſſerſtraße befindet.
Das fortgeſetzte Jammern des Kindes nach
der Mama veranlaßte die Schweſter, der
Kleinen zu erzählen, daß die Mutter nach
dem Himmel gereiſt ſei und zwar von dem
dem Kinde bekannten Stettiner Bahnhofe
aus. Da jedoch die Mama durchaus nicht
wieder zürückkehrte, ſo beabſichtigte das Mäd
chen, ihr nachzufahren. Es ließ ſich von
der Schweſter öfter Sparpfennige geben,
die es dann aufſammelte, um ſo das Fahr
geld zuſammenzubringen. Der jammernden
Kleinen wurde von dem Beamten klar ge e
mächt, daß es nach dein Himmel noch keine
Bahn gebe. Das Kind wurde dann ſeiner
Schweſter zugeführt. e

Wie vorſtrhtig man Hausbettlern ge
genüber ſein muß, beweiſt wieder eine Notiz,
die wir im „Torgauer Krbl.., finden. Da
nach wurde am Sonnabend Nachmittag in
Torgau ein Fremder verhaftet, welcher unter
Vorzeigung eines auf den Namen Paul Endler

ſes von mehreren dor eausgeſtellten Zeugni
tigen Einwohnern Gaben erbeten und er
halten hatte. Das gefälſchte, mit „Weigel,
Pfarrer in Rohnau“ unterſchriebene Legitt
mationspapier, deſſen ſich der Mann bedient
hatte, „bezeugte“ ihm, daß er durch einen
Schlaganfall Sprache und Gehöhr verloren
habe und dadurch genöthigt geweſen ſet, ſeinen
Beruf als Kaufmann aufzugeben. Da er
noch eine arbeitsunfähige Mutter und zwei
kleinere Geſchwiſter habe, werde er der Mild
thätigkeit beſonders empfohlen. Bei ſeiner
Vernehmung hatte der angeblich taubſtumme
Endler erklärt, daß er der gegenwärtig domizil
loſe, in Rußland geboreite Handelsmann
Jakob Kuſchnitzkt ſei. Auch dieſer Fall zeigt
wieder, daß man Hausbettlern gegenüber
nicht vorſichtig genug ſein kann und die Be
hörde in der Unterdrückung der Hausbettelei

am beſten unterſtützt, wenn man die betref
fenden Bettler an die Polizeibder die Armen
behörde verweiſt, welche wirkliche Bedürftige
nach gehöriger Legitimations- und Sach-
prüfung gebührend unterſtützen wird.

Zur e für Arbeitgeber mögen
folgende Zeilen dienen Ein Cottbuſer Jn
duſtrieller wurde kürzlich vom Vorſtand der
Invaliditäts und AltersVerſicherungs- An
ſtalt der Provinz Brandenburg zu Berlin
auf Grund des S 143 des Reichsgeſetzes
vom 22. Juni 1889 mit einer Ordnungs
ſtrafe von zwanzig Mark belegt, weil in
einem ſeiner Betriebe unterlaſſen worden
war, für 22 bei ihm beſchäftigt geweſene,
dem Verſicherungszwange unterliegende Per
ſonen Beitragsmarken in zureichender Höhe
und in
rechtzeitig zu verwenden. „Nachdem das
Geſetz ſo heißt es in einer Nachſchrift
auf der Verfügung nunmehr volle acht
Jahre in Kraft iſt, werden wir mit empfind-
lichen Ordnungsſtrafen bis zur Höhe von
300 Mk. gegen die in der Markenverwen
dung ſäumigen Arbeitgeber vorgehen.“

Vom Lehmdoletor. Der Zulauf der
Patienten zu dem Paſtor Felle in Repeln,
der den ſündigen Adam durch Lehmbäder
kurirt, dauert fort, von denen jedoch nur
ein Teil zur Conſulſtätion gelange die
Karten ſeiten bis Februar vergeben. Jm
Uebrigen hat ſich eine Aktiengeſellſchaft
„Jungborn“ gegründet mit einem Grund
kapital von 500,000 Mk. welche die Anlage
von entſprechenden Heilanſtalten plant. Die
Aktionäre ſind begüterte Gemeindeinſaſſen.

vorſchriftsmäßiger Beſchaffenheit



Politiſche Rundſchau.
S DeutſchlandDie Budgetkommiſſion des Reichstags
hat den MarineEtat diesmal in der kurzen
Zeit von zwei Beratungstagen vollſtändig er
ledigt, während früher Wochen darüber hin
gingen, ehe dieſes nach dem Militäretat am
heißeſten umſtrittene Kapitel des Etats zur
Erledigung gelangte. Daß die ſoeben ab
geſchloſſene Beratung ſo ſchnell von Statten
ging, iſt natürlich in erſter Linie dem Flotten
geſetz zu danken, durch das alle Neuauf
wendungen für die Marine für das nächſte
Etatsjahr ſowie für die folgenden von vorn
herein feſtgelegt ſind. Trotzdem hätte ſich

in der Kommiſſion doch wohl eine heftigere
Debatte anläßlich einiger Zeitungsgerüchte

bezüglich neuer über das Flottengeſetz hin
ausgehender Marinepläne, wenn nicht der

Staatsſekrekär des Reich-Marineamts in
bündiger und keinerlei Mißdeutungen aus
geſetzten Form erklärt hätte, daß die Re
gierungen ſich ſtreng an das Flottengeſetz
hielten und über dieſes hinaus keinerlei
auf die Vermehrung der Kriegsmarine ab
zielende Pläne beſtänden. Am Freitag be
ſchäftigte ſich die Budgetskommiſſton mit
dem Etat des Reichspoſtamts.

Nach DeutſchSüdweſtafrika abgedampft
ſind jetzt wieder zwölf junge Mädchen, um
ſich dort ein Heim zu gründen oder wenig
ſtens die kontraktlich ausbedungenen zwei
Jahre dort zu arbeiten.

Die deutſche Kolonialſchule zu Witzen
hauſen a. d. Werra wird im April oder
im Mai eröffnet werden. Wirtſchaftlicher
Leiter wird Dr. Thiele ſein, der bisher an
der land wirtſchaftlichen Akademie Bonn
Poppelsdorf thätig war.

Frankreich ſoll ſich Londoner Blättern
zufolge in ſeinen Beklemmungen wegen Eng
Jand an die ruſſiſche Regierung um Unter

ſtützung gewendet, in Petersburg aber kein
Verſtändnis für ſeine Klagen gefunden haben.
Die ruſſtſche Regierung ſoll ſich außer Stande
erklärt haben, in einem engliſchfranzöſtſchen

Konflikt zu Gunſten Frankreichs einzugreifen.
Ganz ſo ſchlimm wird es wohl kaum ſein.

Die däniſchgeſtnnten Eltern in Nord
ſchleswig haben, mit Ausnahme einer Wittwe,
ihre Kinder von den däniſchen Schulen fort
zuhalten, Folge geleiſtet

bewerb wird von halbamtlicher Seite mit
geteilt, daß der Bundesrat des deutſchen
Reiches zu 8 5 Ausführungsbeſtimmungen
erlaſſen werde, die den Verkauf von Braun
und Steinkohlen, ſowie Kokes nach Gewicht,
ferner Gewichts und Qualitätsangabe auf
den Verpackungen der Stearinkerzen und end
lich anderweite Regelung des Verkaufes von
wollenen und baumwollenen Strickgarnen
vorſchreiben. Wenn dagegen in einigen
Kreiſen die Hoffnung gehegt werde, daß es
auf dem durch den S 5 des erwähnten Ge
ſetzes vorgezeichneten Wege auch möglich ſet,
den Uebelſtänd en bezüglich der Maß verſchieden

heit beim Flaſchenverkauf von Bier zu ſteuern,
e ſich dieſe Hoffnung nicht verwirk

en.

Zum Geſetz gegen den unlauteren Wett

ausgegeben. Die Zahl der eingeklebten
Marken betrug 430 einhalbe Millionen; im
Jahre zuvor hatte die Zahl der Marken
421 Millionen, der Erlös 89einhalb Mill.
Mark betragen. Von den Marken zu 20
Pfg., die von den Leuten mit einem Jahres
verdienſt von 500 bis 720 Mark benutzt
werden, ſetzte der Staat 158 Mill. Stück
ab. Von den Marken zu 24 Pfennig wur
den 103einhalb Mill. Marken, zu 30 Pfennig
gar nur 74einhalb Mill. Stück verwendet.

Der Geſetzentwurf betr. die Beſteuerung
der Waarenhäuſer wird, wie es heißt, den
Gemeinden lediglich die Pflicht zur Beſteue
rung der in Rede ſtehenden Großbetriebe
auferlegen und die Formen feſtſtellen, nach
denen die Beſteuerung erfolgen kann. Die
bisher in einzelnen Gemeinden genehmigten
Steuerordnungen ſollen nicht berührt werden.
Die Beſteuerung der Waarenhäuſer ſoll das
beſtehende Gewerbeſteuergeſetz ergänzen.

Zur Förderung und Stärkung des Deutſch
tums in Schleswig wird der neue preußiſche
Etat bedeutende Mittel fordern. Sie ſollen
zur Vermehrung und Vergrößerung der
Volksbiblioteken, zur Errichtung von Fort
bildungsſchulen und zu Anſtedelungszwecken
verwendet werden.

Entlaſtung der Arbeitgeber vom „Kleben.“
Von der Befugnis, die Beiträge für die Jn
validitäts- und Altersverſicherung durch
Krankenkaſſen, Gemeindebehörden oder andere
Hebeſtellen einziehen zu laſſen, machen immer
mehr Verſicherungsanſtalten und in weiterem
Umfange Gebrauch. So iſt die Zahl der
hierbei in Betracht kommenden Krankenkaſſen
in einem Jahre um 120 geſtiegen. Haupt
ſächlich fängt man in letzter Zeit in ein
zelnen preußiſchen Anſtalten an, die Arbeit
geber von dem Markenkleben zu entlaſten,
während früher eigentlich nur Mittel und
Süddeutſchland, mit Ausnahme von Bayern,
ſowie die Hanſeſtädte von der geſetzlichen
Befugnis Gebrauch gemacht haben. Die
öſtlichen preußiſchen Provinzen ſtehen aller
dings in dieſer Beziehung noch zurück, Oſt
preußen kennt dieſe Erhebungsart überhaupt
nicht. Jn Bayern hat man jetzt einen be
ſcheidenen Anfang damit gemacht. Die im
Geſetze vorgeſehene Einrichtung beſonderer
Hebeſtellen durch die Verſicherungsanſtalren
ſcheint dagegen wenig Anklang zu finden.

Oeſterreich Angarn.
Während die oppoſttionellen Blätter in

Peſt ihrer Zuverſtcht über das Gelingen der
Einigungsverhandlungen Ausdruck geben,
beurteilen die liberalen Blätter die Ereigniſſe
ſehr zurückhaltend und bezeichnen die For
derungen der Oppoſttion, die auf ein lang
jähriges Regierungsprogramm Einfluß ge
winnen wolle, als übertrieben

Frankreich.
Jn Paris hatte man von der Kammer

ſitzung große Dinge erwartet; iſt aber in
dieſen Erwartungen gehörig getäuſcht worden.
Infolge der „Enthüllungen“ Beaure Paires
war nämlich von nationaliſtiſcher Seite eine
Interpellation darüber eingebracht worden,
wie ſich die Regierung zu der neueſten Wen
dung der Dreyhfusſache zu ſtellen gedenke.
Da bekannt geworden war, daß der Miniſter

92 Million Mark für Klebemarken wur
den im vorletzten Jahre im deutſchen Reiche

Eines ſchickt ſich nicht für alle
Sehe jeder wie ers treibe
Und wer ſteht, daß er nicht falle

Grloſchen.
Erzählung v. W. Höffer. (Nachdruck verboten.)

Sie legt ihre weißen unverhüllten Arme
um ſeinen Nacken, ſie erwidert den flammen
den Blick ſeines Aug s ohne Zürnen, ohne
zurückweiſenden Stolz, leiſe ſchluchzend, wie
beſtegt, gebrochen. Ein Schauer durchrieſelt
alle ſeine Adern. „Julie,“ ſagte er, „Julie,
Du liebſt mich doch!“

Seine Lippen ſuchen in glühendem Kuß
die ihrigen. Sie wehrt ihm nicht.

Aber dennoch ſchimmert im tiefſten Grunde
ihrer Augen eine Frage. Die Stimme klingt
un ſicher, angſtvoll ſogar.

„Und Sidonie?“ flüſterte ſie.
Er lacht, glücklich wie ein Gott.

nie wiederholte er.
Der Ton ſagt ihr alles und wie ſie ge

irrt, wie vergeblich all der Schmerz und die
bang durchwachten Nächte. Sie lächelt zu ihm
empör. „Ja, Otto, ich liebe Dich!“ Er küßt
ſie wieder und ſchließt mit ſeinen Lippen ihre

Augen„Blicke nicht auf, Geliebte, Du verwirrſt
mich, ich muß alle meine Beſonnenheit

brauchen SJetzt zum erſten Male packt ihn eiſiges
Grauen. Die Spaliere tragen ihn und ſie,
die Ranken brechen nicht und das Seil iſt

ſtark, aber dennoch ſcheint das Unternehmen

e

„Sido

präſtdent Depuh dieſe Jnterpellation in

die Spannung begreiflicherweiſe die denkbar
größte. Die Senſationsbedürſtigen kamen
aber nicht auf ihre Koſten. Herr Dupuy
begnügte ſich mit der lakoniſchen Antwort,
daß eine neue Unterſuchung auf Grund der
Begurepaire ſchen Enthüllungen angeſtellt
werden würde; er verriet aber mit keinem
Wort, wie ſich die Regierung zu dieſen Ent
hüllungen ſtelle und ob ſte es für nöttg er
achte, daß der geſamte Kaſſationshof an
Stelle der Kriminalkammer mit der Erledi
gung der Unterſuchung betreffs der Prozeß
reviſton be aßt werden ſollte.

Der Präſident der Kriminalkammer des
Kaſſationshofes, Loew, ſoll demiſſionieren
wollen. Ueber die Annahme des Anerbietens
iſt noch nicht entſchieden.

Spanien Amerika.
Der Senatsausſchuß, welcher den Frie

densvertrag mit Spanien zu prüfen und be
ſonders die Frage über die Beſttzergreifung
der Philippinen durch die Vereinigten Staaten
von Nordamerika zu erörtern hatte, hat jetzt
in einem Beſchlußantrag der Regierung ſeine
Meinung über die Philtppinen dargelegt,
der ganz ſo ausgefallen iſt, wie er nach der
in Amerika zum Durchbruch gekommenen
Stimmung zu erwarten war. Der Senat
will nichts von einer Annektion der Philip
pinen wiſſen, da abgeſehen von manchem
anderen durch ſolche Annektion auch Schwie
rigkeiten mit europäiſchen Großmächten her
beigeführt werden würden. Durch den Mund
des Senators Foraker ließ Mac Kinley, der
Präſident der Vereinigten Staaten, die Er
klärung abgeben, daß Amerika von den Philip
pinen ja nicht dauernd Beſitz ergreifen, ſondern
die Oberhut über ſte nur ſo lange ausüben
wolle, bis die Eingeborenen ſelbſt im Stande
ſeien, die Regierung in die Hand zu nehmen.
Es half alles nichts, der Senat blieb bei
ſeinem Beſchluß, Amerika müſſe auf fedweden
Beſitz der Philippinen verzichten. Die Lage
auf dieſen Jnſeln iſt gegenwärtig ſo ungünſtig,
daß ernſte Konflikte nicht ausbleiben werden

DHenkicher Reichstag.
Sitzung vom 12. Januar.

Der Reichstag trat am Donnerstag in die erſte
Leſung der Militärvorlage ein. Kriegsminiſter v.
Goßler begründete die Vorlage, die er als ein Ent
gegenkommen des Reichstags bezeichneke, indem er
darauf hinwies, daß die letzten Kriege gelehrt hätten,
daß man ſchon im Frieden die Mittel zum Siege
vorbereiten müſſe. Das Friedensmanifeſt des Zaren

daß die Verhältniſſe oft ſtärker ſeten, als der Wille
des mächtigen Monarchen. Bisher ſeien nirgends
Abrüſtungen vorgenoinmen worden, im Gegenteil
Bezüglich der zweijährigen Dienſtzeit drückte ſich
der Kriegsminiſter etwas reſerviert aus, indem er
die Probezeit als kurz bezetchnete, die Vorteile der
zweijährigen Dienſtzeit nicht leugnete, aber hinzu
fügte, daß es infolge der Verkürzung an geſchultenUnteroffizieren mangele. Durch allerlei Berg unſt

gungen ſuche man Mannſchaften, die freiwillig drei
Jahre dienen. Gelinge es aber auf diefem Wege
nicht, die Mängel der zweijährigen Dienſtzeit zu
beſeitigen, ſo müßte die Geſetzgebung eingreifen.
Abg. Richter (fr. Vp.) ging auf die Emzelheiten der
Vorlage ein, die er lebhaft bekämpfte. Seiten Neu
organiſationen erforderlich, dann ſollte man die
alten unbrauchbareu Einrichtungen abſchaffen oder
verringern. Die reitenden Bakterien, die Garde
Regimenter, die viele Kavallerie ſei überflüſſſg. Die

gebe ins wohl die Gewähr gegen einen Angrſe Skrieg von jener Seite h in muſe dert ken e

Abg. Frhr. v. Stuwm (fr. conſ.) bedauert, daß die
Vorlage im Reichstage ſoviel Widerſpruch ſinde,
trotzdem ſie nur das Notwendige fordere Abg. v.
Levetzow (conſ.) meint, daß der Entwurf nicht frei
von Unklarheiten ſei, daß ſolche aber in den Kom
miſſtonsverhandlungen zweifellos beſeitigt werden

würden. nAus aller Welt.
Ein verhafteter Maforakserbe. Jn

Berlin wurde der Maſoratserbe Graf von
und zu EgloffſteinArklitten verhaftet Der
ſelbe war früher Offizier im 10. Ulanen
Regiment in Züllichau, mußte aber wege
Schulden ſeinen Abſchied nehmen und kam
vor anderthalb Jahren nach der Reichs
hauptſtadt. Hier ſpielte er, obwohl ſeine
Schuldenlaſt auf rund 200,000 bemeſſen
wurde, in Sport und Spielerkreiſen immer
noch eine Rolle. Jn ſeinen Verlegenheiten
„half“ ihm u. a. ein berüchtigter Geldver
leiher und Schwindler namens Kuſſerow,
der nach Amerika durchgebrannt iſt. Auch
mit dem Bankdirektor v. Kriegsheim, der in
Unterſuchungshaft ſttzt, ſtand Graf Egloff-
ſtein in Verbindung. Der Vater des Gra
fen, Marjpratsherr Graf Egloffſtein, ver
weigerte, wie behauptet wird, jede Bezahlung
für ſeinen Sohn. Dieſer kam ſchließlich da
hin, daß er zum Teil in Gemeinſchaft mit
Kuſſerow Wechſel fälſchte und die Fälſchun
gen in den Verkehr brachte. Seit acht Ta
gen kam er aus Furcht vor der Kriminal
polizei nicht mehr in ſeine Wohnung, in der
er nur einen Anzug und einen wertloſen
Koffer zurückgelaſſen hat. Er wurde dann
von der Straße weg verhaftet und der Kri
minalpoltzei übergeben, die ihn ihrerſeits derStaatsanwaltſchaft vorführte.

Der Aeberfall auf den Herzog von
Meiningen, der vor drei Jahren im Albaner
Gebirge ſtattfand, ſoll nun ſein gerichtliches
Nachſptel haben. Nach langen, mühſeligen
Nachforſchungen iſt es nämlich gelungen,
einige Bauern als ſtark verdächtig zu ver
haften und denen wird nun der Prozeß
gemacht.

Gin Auſrhlag auf den Eilzug Paris
Köln iſt ſchon wieder bei Macinelle verſucht
worden. Gegen 8 Uhr morgens bemerkle
plötzlich der Bahnwärter Campion vor der
Einfahrt in den Bahnhof Contlet, daß die
Laterne der Signalſcheibe, die das von dem
Eilzuge zu befahrende Geleiſe beherrſcht, er
loſchen war. Um ſte wieder an

er kaum ha e

nm Hilfe; Arbeiter eilte id
merkten, duß eine ſchwere Eiſenſtange ü
die Geleiſe gelegt worden war. Schnell
wurde dieſelbe entfernt und bald darauf
brauſte der Eilzug ungehindert vorbei. e

Sein Kaſſenſrhalter der Spaniſchen
Bank zu Madrid wurde einer Frau ein
Packet mit Banknoten im Betrage von
35,000 Peſetas geſtohlen. e

Hie Tabalkſrhuppen der holländiſchen
Firma Hendrichs auf Java ſind niederge
brannt; de Verluſt beträgt 400,000 M

Rette Folgen ſpannender Lektüre
Zahl derjenigen Unteroffiziere und Mannſchaften,
die in den Garniſonsküchen beſchäftigt würden,eigener Perſon beantworten würde, ſo war un verhältnismäßig hoch, dsgl. die Zahl der Burſchen

Eine jugendliche Diebesgeſellſchaft wurde von
der Polizei in Aſchaffenburg aufgehoben.
Sie beſteht aus einigen 15 bis 17 fährigen

Gut den er gehn muß, kaum zu finden im
ewirre der Blätter!

Die Komteſſe verſteht ihn. „Laß uns
ſterben, Otto, uns Beide Es iſt ſo ſchnell
geſchehen und löſt ſo glücklich alle Widerſprü
che. Komm, uns eint der Tod!“

Aber er ſchüttelt energiſch den Kopf. Jhre
Worte haben ihm den verlorenen Mut wieder
gegeben. „Jetzt ſterben, Julie? Jetzt, wo
das Leben begonnen? Nimmermehr!“
Seine Hände bluten, ſeine Bruſt keucht, und
kalter Schweiß perlt auf ſeiner Stirn, aber er
iſt nicht umſonſt früher ein barfüßiger Dorf
junge geweſen, ein halber Zigeuner im Klet
tern und Springen. er kennt ſie noch alle, die
Kunſtſtückchen vom Turnplatz und er bringt
ſie alle zur Anwendung. Seine Sinne ſchwin
deln, es dreht ſich vor ſeinen Blicken bis
zu dem Fenſter ſeines eigenen Zimmers ge
langt er nicht mehr, aber doch giebt er nichts
verloren. Noch ein anderes, eines, das einen
kleinen Balkon beſitzt, iſt ihm näher, und das
hat er erreicht. Seine Fauſt durchſchlägt die
Scheiben, ein Hilferuf durchdringt die Nacht.

Es iſt Mademoiſelle Deroge, welche hier
wohnt, die hier auf den Knien liegt, weinend
und betend, aufgelöſt in Schmerz. Sie hört
nicht, ſie birgt das geſchminkte alte Geſicht in
dem Polſter ihres Bettes, und vielleicht zum
erſten Male in ihrem Leben fühlt ſie, daß ein
Herz, ein warines, liebevolles Herz in ihrer
Bruſt ſchlägt.

Sie, die Vertreterin des Ceremoniells,
diejenige, welche ſeit vierzig Jahren die Leh

ſelber Wahnwitz. So ſchmal, ſo ſchmal der

predigt, ſie weint üm das junge Weſen, deſſen
Schritte ſie geleitet, deſſen erſtes Stammel
ſie helauſcht und zur ſalonfähigen Tournü
langſam herangebildet Es iſt das Kind d
einſamen, des armen, alten dienenden Mä
chens, das dort in den Flammen ſein Grab
findet, ſie fühlt es in dieſer ſchweren Stunde
die Jahre haben ihr Mutterrechte gegeben
Zitternd hebt ſie die gerungenen Hände empor
und ſchluchzend fleht ſie. „Mache es gnädig,
Vater im Himmel, laß ſie nicht gar ſolange
leiden

Und dann haben draußen die kräftigen
Arme des jungen Mannes das Schwerſte
vollbracht. Eine weiße Geſtalt mit aufgelö
ſtem Haar, ſchluchzend und jubelnd zugleich,
neigt ſich über die Achſeln der knieenden Fran

zöſin. „Tante, da bin ich ja! O, Du
Liebe, haſt mir das Glück vom Himmel her
abgefleht ſo gnädig ſo gnädig machte
es Gott!“ Die Alte läßt ſich küſſen, ſie iſt
ſtarr, wie gelähmt. Wacht ſie oder foltert
eine Viſion die überreizten Sinne?

Dann aber ſieht ſie den jungen Mann,
wie er faſt leblos auf einen Divan geſunken
iſt, und wie er lächelnd, ſchwer atmend zu
ihrer Schutzbefohlenen hinüberſieht. Der An
blick bringt ſie zum Bewußtſein

Den großen türkiſchen Shawl, bunt und
altfränkiſch, wie ſie ihn ſeit Olims Zeiten frö
ſtelnd am frühen Morgen umzuſchlagen pflegt,
ergreift ſie und verhüllt im Fluge die Schul
tern der Komteſſe, dann durchdringt ihr Freu
dengeſchrei das Haus.

ren der Etiquette und des Wohlanſtandes ge

7 Flor
alte Graf ihm lebhaft dankt, und daß er vo

nant erſchien etwas bleicher und zurückhalten

ſeine kühne That ſich zum Helden des
gemacht, er fühlte jene innere Beſchämu
die aus dem Aerger, welcher das eig e
wußtſein einflößt, ſo leicht auf andere
übertragen läßt, und daher war er d

Aver er hört doch deutlich, daß der

einer bedeutenden Summe ſpricht, die ſeine
Vatergefühlen den vollendeten Ausdruck ver
leihen ſoll. Er will antworten, aber nur eit
unverſtändlicher Laut entflieht den Lippen
dann finkt er ohnmächtig zurück.

Und auf die Schreckensnacht folgte ein
ſtiller glücklicher Tag. Es war gelungen
den Herd des Feuers auf das Nebengemack
zu beſchränken, während im Schloſſe ſel
nichts beſchädigt wurde; nur die Komteſſ
hatte faſt alles verloren, was im Kleinen
ihre Welt bildete, ſogar die Bibliothek we
dahin; der neue Katalog, den Otto u
mit einander angefertigt, die lateiniſchen
ſien, welche er ihr überſetzt, alles hatte
gefräßige Element verſchlungen. i
ſchwarzer verkohlter Trümmerhaufen bvezeich
nete die Stätte, wo noch geſtern das ſtattlich
Gebäude ſich erhoben; ſelbſt der ſteinern
breite Tiſch in der Bibliothek war zerſprun
gen und zerſplittert, die Bücher in Sta
verwandelt. Aber dennoch beklagte nieme
das Geſchehene, eben weil kein Menſchen
vermißt wurde; nur Graf Dohm, der L

der als ſonſt wohl.
Es irritirte ihn, daß ein Anderer du

Ta

Otto ſieht alles wie durch einen grauen zige, welcher ohne Dank und ohne ein freund
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Burſchen aus ſehr angeſehenen Famlien.
Seit mehr als einem halben Jahre ſtahlen

die Burſchen, zum Teil durch Einbruch, Eß
wiaaren, Spirituoſen und Schteßzeug in

raffinterteſter Weiſe. Es ſind begeiſterte
Leſer der Mahy'ſchen Reiſegeſchichten, die des
Meiſters Fabeleien in eine für ſte und die
ZJbhrigen ſehr uy angenehm gewordene Praxis
umgeſetzt haben. Man iſt ſtarr über die

Geriebenheit, mit der ſich die Herrchen auf dem
Beuteweg benahmen. Einerhatte ſich Würgegriff

und Schädelſchlag ſo tadellos angeeignet,
daß bei einer „Probe“ ſein kleiner Bruder

über einen Tag bewußtlos blieb. Zu den
meiſten der zahlreichen Diebereien ihrer
Branche, die im Laufe der letzten Zeit in
Aſchaffenburg vorkamen, ſtehen die halb
wüchſigen Mayaner in Beziehung und die Polizei

ſt froh, endlich eine Quelle großer Beun
ruhigung aufgedeckt und verſtopft zu haben.

Der ehemalige Beſitzer der Herrſchaft
Neuſtupov, frühere Kavallerieofſtzier Karl
Kraus, der Schwiegervater eines Ritterguts
beſitzers in Pommern, der nach Vergeudung

von 300.000 ſ. zum Paletotmarder in
Cafes herabſank, in Prag ertappt und zu
8 Tagen Arreſt verurteilt wurde, Hat ſich
nach Verbüßung der Strafe im Hotel ver
giftet, nachdem er die ihn von ſeinem Schwie
gerſohn zugeſandten Geldmittel zurckge

wuieſen.
Eitte vom deutſch nationalen Handlungs

gehilfen Verbande in Kaſſel veranſtaltete
zahlreiche Verſammlung von Kaufleuten, die
ich mit einer Beſprechung der Frage betreffs

Beſteuerung der Warenhäuſer beſchäftigen,
hat einſtimmig eine Reſolution angenommen,
welche die Einführungeiner mit einer Branchen
ſteuer verbundenen Umſatzſteuer für Waren
häuſer und Großbazare verlangt.

Die Krefelder Weberbewegung greift nach
München Gladbach in die Weberei über.

Zwei Firmen kündigten wegen verſchiedener
Streittgkeiten der Mehrzahl ihrer Abbeiter

Frühling herrſcht in Südrußland.
Der Dnieper und das Aſowſche Meer ſind
bereits vollſtändig eisfret. Ueberall grünt
und ſproßt es und auf den Feldern ſtecken
Blumen die Köpfchen hervor.

Die Zahl der ausſtändigen Sammet-
wweber in Krefeld ſteigt und beträgt bereits

e

geknüpſt, d

Vaters

v. J.gekommen.

über 800.Der Kaiſer empfing den Fürſten Her
Hieran wird die Annahme

erbert doch wieder in
werde. Der äußere

jabe der Orden ſeines

hert Bismarck

en Staat
Anlaß war d

Eiſenbahn nſälle ſind im Dezember
auf deutſchen Bahnen 256 vor

Hierbei wurden 69 Perſpaen
getötet, darunter 5 Reiſende und 132 (6 Rei
jende) Perſonen verletzt.
Goldfunde in Sibtrien. Daß Si

birien an Mineralſchätzen reich iſt, iſt eine
bekannte Thatſache. Sie wird aufs Neue
durch die Nachricht verhärtet, derzufolge am
Uſſuri bedeutende Goldlager entdeckt wor
den ſind.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Gehirn und Rednergabe. Der Phyſtologe

V Ludorde legte in der Sitzung der Pa

riſer Geſellſchaft für Biologie ein von ihm
verfaßtes Werk vor, das den Titel Pſycho
logiſche Lebensbeſchreibung Leon Gambetta's“
trägt, und knüpfte daran eine Auseinder
ſetzung über die Beziehung des Gehirns und
der Rednergabe. Laborde iſt Vorſitzender
einer vor 20 Jahren gegründeten „Geſell
ſchaft für Autopſie“, die ſich zur beſonderen
Aufgabe geſtellt hat, ſich in den Beſitz von
Gehirnen möglichſt vieler bedeutender Männer
zu ſetzen und durch Unterſuchungen derſelben
über die Pſyſtologie des Gehirns mehr Licht
zu verbreiten. Zu dem Schatze dieſer Ge
ſellſchaft gehören unter anderen bereits die
Gehirne von Gambetta, Faidherbe, Violit-
Duc 2c. An Gambetta war die hervor
ragendſte Eigenſchaft zweifellos die erſtaun
liche Redegabe, und die Unterſuchung ſeines
Gehirns hat den Beweis geliefert, daß dieſe
Veranlagung im Bau des Centralnerven
ſyſtems erkennbar begründet war. Als Sitz
des Sprechvermögens iſt, wie genugſam er
wieſen, die dritte Gehirnwindung oder ſo
genannte Broca'ſche Windung zu betrachten,
und die weiſt bei dem Gehirn Gambetta's
eine fan doppelt ſo ſtarke Entwicklung auf,
wie ſie durchſchnittlich gefunden wird be
deutungsvoll iſt ferner die Behauptung von
Laborde, daß die Ueberlegenheit geiſtiger Be
fähigung des Menſchen weniger von dem
Gewicht und dem Umfang, als von der
qualitativen Ausbildung des Gehirns ab
hängig iſt. Das Gehirn von Gambetta
hatte ein im Verhältnis ſo geringes Gewicht,
daß es vielfach der Zielpunkt von Spöttereten
geworden iſt. Es wog 1246 Gramm, wäh
rend der Durchſchnitt bei einem ausgewach-
ſenen und wohlgebildeten Gehirn 350 Gramm
beträgt. Die Begabung des Mannes wurde
hier alſo lediglich durch die hervorragende
Ausbildung der einzelnen Gehirntetle bedingt.
Laborde hat aus ſeinen Unterſuchungen auch
Schlüſſe auf den Urſprung der Krankheit
gezogen, der Gambetta frühzeitig erlag und
die darüber in Umlauf geſetzten Legenden zu
zerſtören geſucht. In der Gehirnentwickelung
Gambetta's ſoll auch die Begabung mit
einer außerordentlichen Willenskraft und
eines bedeutenden Selbſtbewußtſeins und
Selbſtvertrauens zu leſen ſein. Laborde
richtete endlich an die anweſenden Gelehrten
die Aufforderung, der von ihm vertretenen
Geſellſchaft ihre Gehirne durch letztwillige
Beſtimmung zu überlaſſen und ſchloß mit
der rhetoriſchen Frage: „Giebt es für den
Berufsgelehrten eine edlere Genugthuung

Tode zu dienen, nachdem er ihr ſein ganzes
Leben geweiht hat

Hermiſchtes.

Noch ein neuer Fürſt? Jm Reichstage
wurde am Donnerstag mit Beſtimmtheit die
kürzlich erwähnte Mitteilung eines Pariſer
Blattes wiederholt, daß der Kaiſer den Gra
fen Guido Henckel v. Donnersmarck in den
Fürſtenſtand erhoben habe. An amtlichen
Stellen iſt von dieſer Standeserhöhung bis
her allerdings nichts bekannt.

Ablöſung für Kiautſchanu. Neuerer
Beſtimmung zufolge geht die Ablöſung des
Seebataillons, beſtehend aus drei Offtzieren,
23 Unterofftzteren und 300 Mann am 15.

als die, der Wiſſenſchaft noch nach dem

Februar nach Kiautſchau ab. Jn Wilhelms
haven wird der Transport auf 625 Mann
verſtärkt werden.
Aus Kopenhagen wird gemeldet, daß
Deutſchland infolge der Ausweiſungen in den
letzten beiden Monaten im Vergleich zu den
Vorfahren 30 Mill. Mark an Handel ein
büßte. An Hufeiſen allein ſeien für eine
Million Mark weniger eingeführt, die Nor
wegen lieferte. Ganz ſo arg wird es in
Wir lichkeit wohl nicht ſein.

Die deutſche Kriegsindußſtrie hat in
neueſter Zeit wieder verſchiedene im Ausland
errungene Erfolge zu verzeichnen. Bei dem
Wettbewerb um ein SchnellfeuerFeldgeſchütz
in der Schweiz hat die deutſche Fabrik (Krupp)
die Nebenbuhler aus Frankreich und Belgien
aus dem Felde geſchlagen. Bei Verſuchen
in Rumänten hat gleichfalls das Feldgeſchütz
von Krupp bis jetzt die günſtigſten Ergeb-
niſſe geliefert. Umfangreiche Beſtellungen
hat die Eſſener Fabrik auch aus Bulgarien
und Argentinten erhalten.

Für die erſte deutſche Zuckerfabrik
in Deutſch Oſtafrika iſt nunmehr von Ham
burg aus mit dem Dampfer „Deutſchland“
die etwa 800 Tonnen ſchwere Maſchinen
und Keſſelanlage nach ihrem Beſtimmungs-
orte abgegangen. Die Zuckerfabrik ſoll am
Panganifluſſe errichtet werden, zu welchem
Behufe ſich bekanntlich im Oktober v. J.
eine „Pangani-Geſellſchaft“ mit dem Sitze
Berlin gebildet hat. Die Monteure der ge
nannten Fabrikanlage werden mit einem der
nächſten Reichspoſtdampfer nach dort geſandt
werden.

Frhr. v. Hamemerſtein ſo behaup
tet ein Berliner Berichterſtatter ſoll be
reits am 2. Mai 1898 aus der Strafanſtalt
(Zellengefängnis) entlaſſen worden ſein. Er
habe einen Arbeitsverdienſt von 70 M. aus
gezahlt erhalten und ſei nach der Schweiz
äbgereiſt. Früher hieß es, eine Begnadi
gung Hammerſtein's ſei abgelehnt worden,
die Nachricht des Berichterſtatters klingt alſo
ziemlich un wahrſcheinlich.

An Württemberg übertrifft die Zahl der
Penſtonäre diejenige der aktiven Offtziere.
Denn es gab im Sommer v. J. 1 aktiven
und 1 penſtonierten kommandierenden General,
2 aktive und 11 penſtonierte Generallieutnants.
7 aktive und 14 penſtonierte Generalmajore,
16 aktive und und 20 penſtonierte Oberſte,
ſowie 51 aktive und 104 penſtonierte Oberſt
leutnants und Majore, insgeſamt alſo 77
aktive und 150 penſtonierte General und
Stabsoffiziere.

Das urrterſeeiſdze Soot. Nach einer
Meldung aus Marſeille ſind dort die Ver
ſuche mit dem unterſeeiſchen Boote wiederum
glänzend verlaufen. Das Bvot machte bei
ſtürmiſcher See die Fahrt von Marſeille
nach Toulon ohne Zwiſchenfall und zwar
in ſehr befriedigender Weiſe. Der Marine
miniſter Lockroy begab ſich an Bord des
Bootes und beglückwünſchte den Kapitän und
die Bemannung.

Einſt und ſetzt. Madame Anna Ju-
dic, einſt die gefeierſte Chanſonette in Paris,
iſt in bitterſte Not geraten. Jhr Haus in
der Rue Novelle galt als ein Wunder der
Neuzeit. Jhr Wagen wurde direkt hinein
gefahren und Wagen nnd Pferde verſchwan

den langſam durch eine Fallthür, die in
unterirdiſche Stallungen führte. Jn ihrer
Herzensgüte hat ſte alles fortgegeben, was

ſcheidenen Landhauſe in Avallon und jetzt
veranſtaltet man eine Wohlthätigkeits )or
ſtellung, um ihr die Beſtreitung der not

wendigen Lebensunterhaltung zu ermöglichen
Hätt' irh ihn verſaufe loße! Jm

Anſchluß von den Unfall, den Otto von
Bismarck in ſeinen Studentenjahren in Rü
desheim erlitten hatte, wird folgende wahre
Begebenheit gemeldet; Der ehemalige naſſau
iſche Kadett und Lebensretter Bismarck's
ſtand im Kriege 1866 als wohlbeſtallter und
wohlbeleibter Hauptmann in naſſauiſchen
Dienſten bei der Armee des Prinzen Alexan
der von Heſſen. Bei den vielfachen Hin
und Hermärſchen, welche die naſſauiſchen
Truppen ausführen mußten, litt Hauptmann
Sterzing nicht wenig, zumal die naſſauiſchen
Hauptleute nicht beritten waren und die
Marſchſtrapazen ihrer Leute teilen mußten
Es war an einem heißen Marſchtage, die
Juliſonne ſandte ihre ſengenden Strahlen
auf die marſchierende Truppe. Hauptmann
Sterzing ging mit ſeinem Oberlieutenant
hinter ſeiner Kompagnie her. Vor Hitze
und Mißmut pruſtend und ſtöhnend nahm
er von Zeit zu Zeit ſein Käppi ab und
brach wiederholt in den Ausruf: „Dunner-
wetter!“ und in einen wenig ſanften Fluch

„Hätt' ich en doch verſaufe loße!“ Der
Oberlieutengaut richtete ſich an Sterzing mit
der Frage: „Wen meine Se denn, Herr
Hauptmann Darauf Sterzing: Et, wen
denn anners, als de Bismarck: den hab ich
doch damals aus dem Rhein geholt! Hätt'
ich ihn doch lieber verſaufe loße, brauchte
mer jetz nit ſo zu renne!“

Follarköniginiren. Ein Pariſer Blatt
veröffentlicht eine Plauderei über die Frauen
der amerikaniſchen Millionärwelt. Jm Mit
telpunke des Jantereſſes ſtehen zwei junge

Male in die Geſellſchaft eingeführt worden
ſind. Es ſind zwet Kouſtnen, die kaum thr
16. Jahr vollendet haben, Miß Gladys

Tochter von Cornelius Vanderbilt, und Miß
Ruth Trombly, deren Mutter eine geborene
Vanderbilt iſt. Die Erztehung, die ſte em
pfangen haben, lief nur darauf hinaus, ſte

für geſellſchaftliches Leben im großen
Stil vorzudereiten. Jn der Wohnung ver

Vorzimmer in das Geſellſchafts-, von da
in das Muſikztmmer, in dem ein Flügel
ſteht, der mit hellem Atlas geſchmückt iſt,
damit er mit den ſeidenen Tapeten über
einſtimme. Das Arbeitszimmer birgt in
zahlreichen Glasſchränken die zahlreichen
Schriftſteller für junge Mädchen. Der

neben befindet fich das Bade und Ankletoe
zimmer. Frl. Ruth hat zwet Kammerſrauen
für ſtch, die ein ſehr mühevolles Dafern
führen. Die eine ordnet ihrer Herrig
die Haare, hilft ihr beim An und Aus
ziehen 2c. Die zweite Kammerfran hart die
Kleider unter ſich und muß dafür ſorgen,
daß jeder Gegenſtand tm tadelloſen Zuſtagde
vorhanden iſt.

liches Wort der Anerkennung an dem jungen
Gelehrten vorüberging. Sogar der Graf
hatte ſelbſt das Zimmer des Doktors betreten,
ſich nach ſeinem Befinden zu erkundigen und
ihn für heute zur Tafel zu laden, eine Ehre,
die zwar höflich, aber ſehr beſtimmt ſeitens
ihres Empfängers ausgeſchlagen worden war,
ganz ſo, wie das Angebot einer Summe, die
nach den Wünſchen des Doktors bemeſſen, ihm
zur Auszahlung angewieſen werden ſollte.
Der junge Mann antwortete ruhig, wenn auch
mit zuckenden Lippen, daß er nur ſeine Pflicht
gethan, und er überhaupt, ſelbſt für einen
etwa über dieſelbe hin ausgehenden Dienſt,
fernerlei Belohnung annehmen könne. Sein
Bewußtſein genüge ihm vollkommen.

Der Graf ſtrich den Bart und äußerte
ſpäter im Geſellſchaftszimmer, daß er das
Auftreten des Doktors ſehr paſſend und be
ſcheiden gefunden. „Er fühlt, daß der Salon
nicht ſein Platz iſt,“ ſagte er, „und daher er
kennt er die Einladung als das, was ſie fak
tiſch war: eine Gunſtbezeugung, ungern gege
bhen, nur von den Verhältniſſen diktirt. Die
zugedachte Summe Geldes ſteckt man ihm bei

Gelegenheit in die Hand, und er nimmt ſie
unbeſehen; ſolche Leute ſträuben ſich gegen

baare Münze nur zum Schein.“
Die Komteſſe hörte alle dieſe

ſie thaten ihr heute nicht mehr weh. Die
letzte Nacht hatte ja entſchieden über den

Zuwieſpalt, welcher ſie bisher verfolgt. Mochte
der Bruch mit dem Vater auch zugleich ein
Bruch mit der Vergangenheit ein, ein Schnitt

Worte, aber

ben gefeſſelt er mußte nun einmal ge
ſchehen

Sidoniens Bild ſtand nicht mehr zwiſchen
ihr und dem Geliebten; das Eine, was ſie
ni hätte verzeihen können, war hinweggeräumt
worden, und nichts Anderes ſchien mächtig
genug, u ſie von dem Glück ihrer ganzen
Zukunft trennen zu dürfen; hatte nicht Otto
ein Recht an das Daſein, welches er vor der
ausgeſtreckten Hand des Todes bewahrt
Wußte ſie nicht, wie elend und verlaſſen ſie
ſich gefühlt in jenen Stunden, wo ſie ihn
verloren geglaubt?

Nein, nein, es mußte geſchehen, nur das
Wie ſchien noch ſo rätſelhaft. Und niemand
war da, den ſie hätte ins Vertrauen ziehen
können, niemand, am wenigſten Sidonie, die
ſich ja alle Mühe gegeben hatte, den ernſten
Gelehrten zu umgarnen. Heute ſang und
lachte ſie wie ein ausgelaſſenes Kind, ohne
auch nur ein einziges Mal von dem Doktor
zu ſprechen Julie begriff ganz und gar
nicht weshalb.

Am Nachmittag begegnete ihr im Park,
vielleicht nicht ganz zufällig, gerade an einer
geſchützten, tief verborgenen Stelle der Geliebte
Sie ſtand vor ihm, ſchöner als je, im Schmuck
des Errötens, der Verwirrung, welche zum
erſten Male in ihrem Leben ihr Herz ergrif
fen. Es war ein anderes, während Nacht
und Todesgefahr ſie und ihn umgab, als jetzt
wo er im hellſten Sonnenſchein die Arme nach
ihr ausſtreckte.

Aber in ſeigem Auge glänzte eine ſo indurch alle Bonde, die ſie bisher an das Le nige Liebe, ein ſo ruhiges Bewußtſein des

guten Rechtes, daß Julie unwiderſtehlich fühlte,
auf weſſen Seite der echte, wahre Stolz zuſuchen ſei, daß es wie Beſchämung ihre Seite

durchglühte, ſobald ſie an ihr früheres Beneh
men ihm gegenüber dachte. Aber war denn
das ſo ganz freiwillig gewefen, ſo ganz na
türlich und ungekünſtelt? Sie erinnert ſich
plötzlich jener Roſe, welche auf dem Tiſch im
Bibliothekzimmer gelegen, die nur ihre Couſine
dem Geliebten geſchenkt haben konnte.

Otto hatte ihre beiden Hände ergriffen
Sein hübſches Geſicht war blaß geworden.

„Julie,“ ſagte er mit gepreßtem Tone,
„Du zögerſt Du“ ſie ſchüttelt lächelnd
den Kopf, ſie duldet ſeine leidenſchaftliche
Umarmung, die Küſſe, welche auf ihren Lip
pen brannten, aber dennoch ſah ſie ihm faſt
angſtvoll ins Auge. „Otto ſprich die Wahr
heit, haſt Du wirklich niemals meine Couſine
geliebt 2“

Er ſpielt mit der Rechten in ihrem wun
dervollen Haar. „Nie, mein Lieb, bei meiner
Ehre ſei es geſchworen, nie in dieſer oder
jener Weiſe. Sollte es überhaupt möglich
ſein, neben der Roſe das Gänſeblümchen be
achtenswert zu finden?“

Die Komteſſe bog halb zärtlich halb ſtolz
den Kopf zurück.

Er lächelte glücklich. „Eben darum, Ju-
lie. Aber Du ſagſt, hatte mein ſüßes
Lieb, ſo wären die Dornen beſiegt 2“

„Alle,“ flüſterte ſie, tief errötend, „alle,
Otto.
uns ſtand, nicht die Verhältniſſe.“

Es war nur Sidonie, welche zwiſchen

ſtändnis. i
derten ſich mit vorgeſtreckten Köpfen, und die
Sonne warf ſpielende Lichter über zwei Men
ſchen, deren Herzen der Wirklichkeit entrückt
waren durch jenen Zauber, welcher nur ein
mal im Leben echt empfunden werden kann,
und auch das nur an wenigen Auserwählten,
Ag das nur für kurze, verrinnende Augen

icke.

Otto und Julie ſahen einander voll Zärt
lichkeit ins Auge. Sie wußten es beide, daß
jetzt die Scheideſtunde nahte, daß er nicht
hier bleiben konnte und durfte. Tauſend
Gründe ſprachen gegen das Unhaltbare eines
ſolchen Verhältniſſes.

„Jch hole Dich bald,“ flüſterte er, ihre
Gedanken beantwortend. „Jn wenigen Wo
chen ſchon. Mein Bruder iſt Prediger und
er wird uns trauen, damit Du ſogleich nach
Deiner Entfernung aus dem Vaterhauſe die
Meinige rechtmäßig biſt. Nun fragt es ſich,
willſt Du einem Manne folgen, der nichts
gar nichts beſitzt, als ſeine Kenntniſſe und
Treue Willſt Du in Amerika mit mir das
ungewiſſe Los teilen, nur um an meiner
Seite zu bleiben

Sie ſchmiegte ſich feſter in ſeine Arme
„Ja, Otto, weil ich Dich liebe. Jch habe
mit allem, was ich früher gedacht und ge
glaubt, für immer abgeſchloſſen, Du biſt
mir teurer, als Rang und Reichtum, ja, als
das Leben ſelbſt
Er küßte die Worte von ihren Lippen
„Und Du ſollſt es nie bereuen, mein Lieb,“

Gine Pauſe folgte dem beglückenden Ge das hwöre ich Dir (Fortſetung folgt.

ſte beſaß. Zuletzt wohnte ſie in einem be

Mädchen, die in dieſem Winter zum erſten

Vanderbilt, die letzte, noch nicht verheiratete

Die Vögel in den Zweigen wun

aus. Auf einmal entfuhr ihm das Wort:

Miß Ruth gelangt man durch ein prächtiges

Glanzpunkt iſt aber das Hamengemach. Da



cher TeAumkli il.
Bekanntmachung.

Die Pferde und Rindvieh-Regiſter
ſowie das Verzeichniß der Unternehmer der
unter S. 1 des Reichsgeſetzes vom 5. Mai
1886, betreffend die Unfal Verſicherung der
im land und forſtwirthſchaftlichen Betriebe
beſchäftigten Perſonen fallenden Betriebe,
liegen vom 15. bis 31. Januar in der
Wohnung des GemeindeſtenerErhebers zur
Einſicht aus.

Annäaburg, den 12. Januar 1899.
Der Gemeinde Vorſteher.

Reitzenſtein.

Bekanntmachung.
Diejenigen Militärpflichtigen, welche

im Jahre 1879 hier oder anderwärts ge
boren ſind und ſich hier aufhalten, ſowie
diejenigen, welche ſich ſchon in den beiden
Vorjahren geſtellt, über welche aber eine
endgültige Entſcheidung durch die Erſatz
behörden noch nicht erfolgt iſt, haben ſich
behufs Aufnahme in die Rekrutirungs-
Stammrolle in der Zeit vom 15. Jannar
bis ſpäteſtens den J. Februar im Büregau
des Unterzeichneten zu melden.

Die nicht hier Geborenen haben den Ge
burts bezw. Looſungsſchein vorzulegen.

Die Militärpflichtigen, deren Eltern, Vor
münder, Brot und Arbeitsherren, welche dieſe

Anmeldung unkerlaſſen, haben eine Geld
ſtrafe bis zu 30 Mark zu gewärkigen.

Annaburg, den 8. Jannar 1898.
Der Gemeinde Vorſteher

Reitzenſtein.

Anzeigen

Nleinbahnen.
S Nähere Mittheilungen von Linien, die ſich
zur Anlage von Klein, Neben- und elek

triſchen Bahnen eignen, werden gut honorirt
von einer erſten EiſenbahnBau und Finanz-
geſellſchaft, die derartige Bahnen als Spe
zialität auf eigene Rechnung baut.

Bereits beſtehende Bahnen werden an-
gekauft und erweitert.

Mittheilungen zu richten unter U. V
718 an Haaſenſtein Vogler A.-G.,
Magdeburg.

Lehrling
ünter günſtigen Bedingungen für mein Co

lXdnial- und Delikateſſen Geſchäſt wird
zit Oſtern geſucht. rWittenberg (Bez. Halle), Schloßſtraße.

Eine noch faſt neue gutgehende engliſche

Drehrolleiſt veränderungshalber zu verkaufen

Hoheſtraße 37, Prettin.

mit Apfelſinen
Ananasgeſchmack,l II Erdbeergeſchmack,
Himbeergeſchmack,
Maändelgeſchmack,

Vanillegeſchmack,
Zitronengeſchmack,

à Packet 15 Pfg.
einpftehlt Otto Riemann.
Gunwwiunterlagen

per Meter 2, 3 und 4 Mk.

einpftehlt Max BuckKe.

S e d h d v e

in jeder Ausführung und Preislage,

Bettstellen
mit und ohue Ratratze,

Rohr und Polsterstähle
ſowie W Koffer,
jerren- und Damen-Keiſetaſchen

empfiehlt

Otto Puhrmann,
Annahburrg.

h ä

d

Se die de de

und Königs Wilhelm II. wird

Oswalc Annoledt,

geſchmack,

Chokoladengeſchmack

To

Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers

Freitag, den 27. d. Mts. Nachm. Ahrim e des et zum et e Ah
e estessenſtattfinden. Der Preis des Gedeckes beträgt 2 Mk.

Alle Diejenigen, welche an dieſer allgemeinen patriotiſchen Feier theilnehmen wollen,
werden gebeten, ihre Namen entweder in die in Umlauf geſetzte oder in die im „„Wald-
schlösschen“ ausgelegte Liſte einzuſchreiben.

Anunaburg, den 12. Januar 1899. Reitzenstein,
t Gemeinde-Vorſteher.

GeſehäftsErsffnung.
Mit dem heutigen Tage eröffnete ich hierorts im Hauſe des Herrn Grafen

Schnitt- unch V oll-
Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſei das mich beehrende Publikum in jeder Hin

ſicht zufrieden zu ſtellen und bitte um gütige Unterſtützung meines Unternehmeus.
Annaburg, den 16. Januar 1899. Hochachtend

als

nk- Papier

e Daärme
ebenſo reinlichen, wie appetitlichen Erſatz

des thieriſchen Darms empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
NB. Der Pergamentpapierdarin hält das

Kochen aus, eignet ſich beſonders für Koch
wurſt, welche gepreßt wird, oder für Würſte,
die, wie die Trüffel oder Sardellenleberwurſt,
einfach geſtopft werden. Die in Pergament
darm geköchten Würſte ſind dem Verderben
viel weniger ausgeſetzt, wie ſolche im thieri
ſchen Darm.

Magdeburger Hauerkohl

ff. lſaure Gurken
empfiehlt C. Greist.
Preiſzelbeeren,

Senſgurken, e uchergurken,

Saure Gurken,
Kirſchen und Vothe Rüben

empfiehlt Julius Kähläg.

Pergame

Sebastian Schimmeyer.

G. A. Friedrich
Instrumentenmacher

W TENBERGWerkstatt Handlung für sämmtliche
ICus S Jnstrumente-

Bestandteile Saiten
jeder Art

eul Neul e
rika“„Crompeker-Aundharmor

Durch das ſo vorzüglich konſtruirte Trompeterſchallrohr iſt der Ton über
Gross artige Epfünckung

raſchend, koloſſal laut und ſehr effektvoll Alles weit übertreffend!
Jeder Harmonikaſpieler iſt thatſächlich von dieſer Neuheit erttzückt.

Doppeltönig, extra ff. Stimmen. Ken Die größte Errungenſchaft wird
beſonders durch die neue Schule geboten, womit Jedermann dieſes herrliche
Inſtrument wirklich ſofort ſpielen kann. Schönſte Tänze, Märſche, Lieder 2c.

Wundervollſte Unterhaltung an den langen Winterabenden
Preis mit Schule W nur 2,75 Mk. gegen Einſendung oder Nachnahme

Oscar Bisensechmidt, Dresden Blaſemitz.

S

e en e h nWeinh
zit Originalpreiſen in der Niederlage bei

Julius Kählig, Anna burg

Sia
1 e SBiäla“ Naturheilverfahren.

Wer ſchnell geſund werden will, darf keine Medizin mehr nehmen,
ſondern muß das Naturheilverfahren anwenden, dies iſt die einzig
a Bill richtige Krankenbehandlung.en I Das neue e Das beſte Buch der

h Naturheilmethode. Tauſende Kranke verdanken demſelben ihre Wieder
e geneſung. Giebt für jede Krankheit genaue Kurvorſchrift, lehrt auch

J Kneippkur, Maſſage, Heilgymnaſtik, Krankenkoſt und Schictz gegen
Krankheiten ee. In wenig Jahren von 500000 Jiamilien gekauft,

beſter Beweis für deſſen Vörzüglichkeit. 1900 Seiten, 250 Abbildungen
15 bunte Tafeln. Preis gebund. Mk. 12,50 oder fl. 7,50. Zu

beziehen durch alle Buchhandlungen und S. Silz' Verlag, Leipzig.
a Naturheilanſtalt (Schloß Lößnitz) Dresden 2radeh ma Bill deul endet en an aller

h Art mit beſtem Erfolg Approbierte Aerzte. Platz für 150 Kurgäſte
Proſpekte frei durch die Direktion

Waſſer
laſche 50 Pf.
empfiehlt
Apotheke
Annaburg.

Dr. med. Hope,

empfiehlt

R aſige

50 Pfg. empfiehlt die

Magdeb. Hauerkohl
und ſanre Gunrrlemn

Otto Riemann.

G eeeeeeeeeeeeenerna Pfd. 40 Pfg., empfiehlt O. Geist.
e e

Zeit nd F euer ung

wird ſehr viel geſpart durch die Anſchaffung

eines Kartoffel Dann kenrs, 31
haben in Aunnahnrg bei

henfarben
ſchwarz und dunkelbra un

zum Auffärben weißer oder farbiger Glace
Handſchuhe, auch feiner Lèderwaaren und
Molzschnitzereien in Flaſchen zu 30 und

Apotheke Annaburg.
Zu beziehen durch jede Buchhandlung
ist die in 32. Auf erschienene Schrift S
des Med. Rath Dr. Müller über das

geotörte Nerven
in Se Supolern.
Freiznsendung für 1 Mk. in Briefmark.

Curt Böhber, Braunschweig.
e

Jrregatoren, Spritzen.
Jlluſtrirte Preisliſte zu Dienſten.
Anotheke Annaburg-

S Kechunngsformnlarr S
ſind vorrätig in der

Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Redaktion Druck und Verlag
foör n Tr berth ran homöopathiſcher Arzt in Halle a. S.

empfiehlt Max Buckerl Auswaärts auch brieflich von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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